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Leninismus- 
Banner 
der Völker
TSCHIMKENT. (KasTAG). Die 

Werktätigen des Gebiets machen 
sich mit großem Interesse mit dem 
Referat des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew auf 
der gemeinsamen Festsitzung des 
ZK der KPdSU, des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Oberste:! 
Sowjets der RSFSR anläßlich des 
100 Geburtstags Wladimir iljitsch 
Lenins vertraut.

Der Brigadier der Elektro­
schweißer des Zementwerks R. G. 
Puzikowitsch sagte im Gespräch mit 
seinen Kollegen: „Der General­
sekretär des ZK der KPdSU Leonid 
Iljitsch Breshnew hat in seinem 
Referat die Gedanken der Kommu­
nisten und parteilosen Werktätigen 
gut zum Ausdruck gebracht, die 
stolz darauf sind, daß unser Volk 
unter der Leitung der Kommunisti­
schen Partei sicher den Weg gellt, 
der von dem großen Lenin gezeigt 
wurde, und immer neue und neue 
Siege im kommunistischen Aufbau 
erringt.

Die Geschichte hat überzeugend 
die Kraft der Leninschen Ideen ge­
zeigt. Der Leninismus war, ist und 
bleibt das siegreiche Banner des 
Kampfes der Völker für die Be­
freiung von der Ausbeutung unJ 
der kolonialen Sklaverei Wir Ar­
beiter werden keine Kräfte und 
Energie schonen dafür, damit die 
Ideen Lenins auch weiterhin ver­
wirklicht werden."

Plan für
4 Monate— 
vorfristig 
erfüllt

Aus allen Enden der Republik 
laufen fortwäfyend Berichte ein 
über Arbeitssiege, die im soziali­
stischen Wettbewerb für ein würdi­
ges Begehen des I0Ö. Geburtstags 
W. I. Lenins erzielt wurden. Das 
Kollektiv des Trusts „Koktschetaw- 
selstroi" Nr. 17 hat den Plan für 
4 Monate vorfristig erfüllt. Es baute 
12000 Quadratmeter neuer Wohnun­
gen bei einem Plan von 10 000 
Quadratmeter. Viele Stallräume und , 
andere Objekte wurden errichtet.

Über die vorfristige Erfüllung 
d’s Plans für 4 Monate rapportier- 
ten auch die Kollektive der Aktju 
binsker Montageverwaltung des 
Trusts „Kassantechmontash", des 
Trusts ..Sokolowrudstroi". der Ust- 
Kamenogorskcr und Pawlodarer 
Verwaltungen der Truste „Kasstal- 
montash", der Gurjewer erweiterten 
Erdölschürfungsexpedition.

(KasTAG)

AUF DEM FELD-
DIE KÜSTANAIER
GETREIDEBAUERN

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Ackerbauern der größten Kornkam­
mer der Republik würdigten das Le- 
nin-Jubiläum mit einmütigem An­
fang der Feldarbeiten. Die Aggrega­
te mit den Eggen werden nur im 
Gruppenverfahrrn angewandt, um ' 
die Feuchtigkeit im Boden womög 
liehst schneller zu decken. Oe Wirt­
schaften der Rayons Kustanai, Tara- 
nowski. Dshetygara. Kamyschnln- 
skoje und anderer haben mit de’ 
Bearbeitung drs Herbststurzes be­
gonnen, Auf den ersten Zehntau­
senden Hektaren wurde die Feuch­
tigkeit im Boden gedeckt. Beson­
ders gut ist diese Arbeit im Sow­
chos „Liwanowski" organisiert, wo 
sich auf den Feldern 10 Aggregate 
im Einsatz befinden. Die Mechanisa­
toren A. Iljin. P. Spizyn und A 
Makartsehuk bearbeiten am Tag 50 
Hektar bei einem Soll von 35 Hekt­
ar. Die Sowchose der südlichen 
Ravons begannen die Saat mehr­
jähriger Gräser.

Viehzüchter
zum denkwürdigen Datum
KOKTSCHETAW. Die Schaffen­

den des Sowchos „Bcrlikski" haben 
ihre Jubiläums-Verpflichtungen in 
Ehren .erfüllt.— die Halbjahres­
und fünfjährigen Sollaufgaben in 
der Produktion und im Verkauf von 
Fleisch an den Staat wurden vor­
fristig vollendet. D?r Quartalplan 
In der Lieferung von Milch wurde 
fast ums Zweifache übertroffen. 
Hier wirkt das ganze Jahr hindurch 
eine Fleischfließbandfabrikation. Der 
Sowchos liefert an das Fleischkom­
binat die „schwerwi?gendsten" jun­
gen Stiere im Gebiet — sie wiegen 
bis 450 Kilogramm, In d;r Gruppe 
der Viehpfleger W. Urban, S. Kodak 
und A. Seutow nehmen die Tiere 
täglich 900 — 1 000 Gramm an Ge­

Schon 18 Jahre geht Wilhelm Jäger Im Pumpenwerk von Zellnograd dem Dreherberuf nach In dieser 
Zelt hat er 12 Leh’iln"- ausgebildet. Er trägt die Ehrentitel „Aktivist der kommunistischen Arbeit" und 
„Meister goldener Hände". ,

UNSER BILD: Wilhelm Jäger an der Drehbank Foto: p. Neuwirt

sü in unserer rcepu I Dem großen Sowjetvolk
DELEGATIONEN DER BRLDERPARTEIEN IBER REICHTEN GESCHENKE IM KREML

wicht zu. Von der Lieferung eines 
jeden jungen Stizrs hat man 212 
Rubel Gewinn bekommen. In der 
Wirtschaft sind das Tränken des 
Viehs, die Futterausgabe und an­
ders einen hohen Arbeitsaufwand 
erfordernde Prozesse mechanisiert

DSHAMBUL. Das Kollektiv des 
Mastsowchos ..Merkenski", das mit 
der Leninschen Jubiläums-Ehrenur­
kunde gewürdigt wurde, hat seinen 
Fünfjahrplan in der Produktion und 
im Verkauf von Fleisch vorfristig 
erfüllt. Der Gewinn der Wirtschaft 
überstieg im verflossenen Jahr 
532 000 Rubel. In diesem Jahr er­
wartet man noch mehr Gewinn.

(KasTAG)

GEBIET PAWLODAR. Der Ka­
nal Irtysch — Karaganda ist ein 
großes hydrotechnisches Objekt. Er 
wird Karaganda. Ekibastus mit 
Wasser versorgen. Zur Zeit arbeiten 
die Kanalbauer am 180. Kilometer.

UNSER BILD: Pumpenanlagen 
am Irtysch-Ufer

Foto: W. Dawydow 
(TASS) •

Einhändigung 
der Auszeich­
nungen

ALMA-ATA. (KasTAG). Hier 
fand eine Kundgebung der Arbei­
ter. Ingenieure. Techniker und An­
gestellten der Verwaltung für Irri- 
gat'on und Bau von Sowchosen 
am Unterlauf des Flusses Hi „So- 
iusiiiwoostroi" anläßlich der Ein­
händigung der Leninschen Jubi­
läums-Ehrenurkunden des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten. der Medaillen „Für heldenmü­
tige Arbeit" zu Ehren des 100. Ge­
burtstags Wladimir Iljitsch Lenins 
statt.

Der Erste Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der Kasa- 
chischen SSR I. G. Slashnew hän­
digte im Auftrag des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, oes Mi­
nisterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
die Leninsche Jubiläums-Ehrenur­
kunde dem Kollektiv ein. Es wur­
den auch'Jubiläums-Medaillen über­
reicht. I." G. Slashenw gratulisrte 
den Ausgezeichneten warm und 
wünschte ihnen neue Arbeitserfolge

Auf das Julikonto
Die Arbeiter des Tjulkubasser 

Konservenwerks hatten sich ver­
pflichtet. den Plan der Konservie­
rung des Obstes für 4 Monate zum 
20. April zu erfüllen, haben abe- 
ihre Verpflichtung einen Monat frü­
her erfüllt. Gegenwärtig arbeiten 
sie für das Julikontö. Sie haben 
210 000 Büchsen Konserven über 
den Halbjanresplan geliefert.

Für die Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins wurde das 
Kollektiv des Werks mit der Ehren­
urkunde d:s ZK der KP Kasach­
stans. des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR und 
des Kasachstaner Rats der Gewerk­
schaften gewürdigt.

A. WOTSCHEL
Gebiet Tschimkent

Delegationen der brüderlichen 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien mehrerer Länder, die an den 
Feierlichkeiten zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins teilnahmen, haben 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem Ministerrat 
der UdSSR und dem gesamten So­
wjetvolk Erinnerungsgeschenke ah 
Zeichen der tiefen Achtung vor dem 
Begründer des ersten sozialistischen 
Staates in der Weil, dem Führer 
der internationalen Arbeiterklasse 
W. I. Mnin überreicht.

Bei der Überreichung der Ge­
schenke waren die Genossen L. I. 
Breshnew. G. I. Woronow. A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin. K. T. .Ma­
surow. A. J. Pelsche. N. V, Pod- 
gorny, I). S. Poljanski. M. A. Sus­
low. A. N. Scheiepin. P. J. Schelest. 
J. W. Andropow, V. W. Grischin. 
I*.  N. Demitschew, D. A. Kunajew. 
P. M. Mascherow. W. P. Mshawa- 
nadse. Sch. R. Raschidow. D. F. 
Ustinow. W. W. Stseherbizki. I. W. 
Kapitonow. K. F. Katuschew. F. D. 
Kulakow. R. N'. Ponomarjow. M. S. 
Solomenzesr und andere anwesend.

Die Erinnerungsgeschenke über­
reichten: von der Delegation der 
Bulgarischen Kommunistischen Par­

L. I. Breshnew und N. V. Podgorny 
empfingen die koreanische Delegation

MOSKAU. (TASS) Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew und das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums de« 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny trafen am 23. April mit 
der Delegation der Partei dzr Ar­
beit Koreas unter Zoi En Gen, Mit­
glied des Politischen Komitees uni 
des Präsidium.« de« Politischen Ko­
mitees des ZK. Sekretär des ZK der 
Partei der Arbeit und Vorsitzen­
der des Präsidiums der Obersttn 
Volksversammlung, zusammen. Die

Kranzniederlegung am
Lenin-Mausoleum

tass-^

Schreiber 
meldet •

A4 OSKAU. Die Delegationen 
■” der Rumänischen Kommu­

nistischen Partei unter Führung von 
Nicolae Ceausescu. der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei unter 
Führung von Wladyslaw Gomulka. 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei unter Führung 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
KPTsch Gustav llusak. der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei un­
ter Führung von Todor Shiwkow, 
der Mongolischen Revolutionären 
Volkspartei, geleitet von Jumsha­
gijn Zedenbal. die an den Feierlich­
keiten zum 100 Geburtstag von 
W I. Lenin teilgcnommen naben, 
sind am 23 April in die Heimat ab- 
gereisL

D FRUN. Die Berliner Zeltun-
*-*  een bringen »ui ihren Titel­

seiten unter großen Schlagzeilen 
Berichte ihrer Moskauer Korrespon­
denten über die Beendigung der 
Festsitzung zum 100 Geburtstag 
lenins im Kongreßpalast des Mos­

tei — der Erste Sekretär des ZK 
der BKP. Vorsitzender des Minister­
rats der VRB Genosse Todor Shiw­
kow: von der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei — der Erste 
Sekretär des ZK der L'SAP Genosse 
Janos Kadar: von der Delegation 
der Partei der Werktätigen Viet­
nams — der Erste Sekretär des ZK 
der PWV Genosse Le Suan: von der 
Delegation der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands — der 
Erste Sekretär des ZK der SED 
Genosse Walter Ulbricht: von der 
Partei der Arbeit Koreas — da.« Mit­
glied des Politischen Komitees. Se­
kretär des ZK der Partei. Vor­
sitzender des Präsidiums der Ober­
sten Volksversammlung der KVDR 
Genosse Zol En Gen: von der De­
legation der Mongolischen Volksre­
solutionären Partei — der Erste 
Sekretär des ZK der Partei, Vor­
sitzender des Minislerrats der MVR 
Genosse Jumshagijn Zedenbal: von 
der Delegation der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei — der Er­
ste Sekretär des ZK der Partei Ge­
nosse Wladyslaw Gomulka: von der 
Delegation der Rumänischen Kom­
munistischen Partei — der General­
sekretär des ZK der RKP. Vorsit­
zender des Staatsrats der SRR Ni- 

koreanische Delegation nahm an. 
den Feierlichkeiten zum 100. Ge­
burtstag Lenins teil.

Während des Gesprächs, das H 
herzlicher, kameradschaftlicher At­
mosphäre verlief, fand ein Mei­
nungsaustausch üb:r Fragen der 
weiteren Entwicklung und Festi­
gung der Beziehungen der Freund­
schaft U id Zusammenarbeit zwi­
schen der KPdSU und der Partei 
der Arbeit Koreas, der Sowjetunion 
und der Koreanischen Volksdemo­
kratischen Republik statt

MOSKAU. (TASS). Die Delega­
tionen der kommunistischen und Ar­
beiterparteien der kapitalistischen 
und Entwicklungsländer, von na­
tionaldemokratischen Parteien und 
Organisationen sowie linkssoziali­

Lauer Kreml. Viel Aufmerksamkeit 
schenkt die Presse der Schlußrede 
von A. N. Kossygin. Mitglied de< 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzendzr des Ministerrates der, 
LdSSR, auf der Festsitzung ..Neu­
es Deutschland" bringt die Rede in 
vollem Wortlaut

T OKIO. I 800Gewerkschafter
1 ganisationen. die etwa-! Mil­

lion japanische Werktätige vereini­
gen. führten am 23 April den in die­
sem Frühjahr dritten Tag einheitli­
cher Streikaktionen durch. Diese 
Streiks fanden unter Leitung des 
Ausschusses für gemeinsame Früh­
jahrsaktionen statt dem der Gene­
ralrat der Gewerkschaften und der 
Verbindungsrat der unabhängigen 
Gewerkschaften Japan« angehörm 
Den Streik für die Dauer von ei­
ner bis 48 Stunden erklärten Ar­
beiter des Bergbaus, der Metaller, 
der Chemie- und der Elektroindu­
strie. der Druckereien. Schiffswerften 
ind vieler anderer Industriezweige. 
Sie fordern Lohnerhöhung und Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen.

AMMAN. Arabische Partisa­
nen führten in den letzten 

Tagen eine Reihe von kühnen Ope­
rationen gegen israelische Truppen 
durch, heißt es in einer Erklärung 
des vereinigten palästinensischen 
Kommandos.

kolae Ceausescu: von der Kom­
munistischen Partei der Tschecho­
slowakei — der Erste Sekretär des 
ZK der KPTsch Genosse Gustav 
Husak; von der Delegation der Na. 
tionalen Befreinngsfroot Südviet­
nams—das Mitglied des Sekretariats 
des ZK der NBFSV, Genosse Ho 
suan Sen; von der Delegation der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei — der Generalsekretär der 
Partei, Genoss« A. Cunhal; von der 
Delegation der Patriotischen Front 
von Ijios — der Leiter der Delega­
tion Genosse Nouhak Phoumsavan. 
von der Delegation der Demokrati­
schen Partei Guineas — das Mit­
glied des Nationalen Politbüros der 
Partei. Minister Genosse Lansan 
Diane.

Die Genossen L. I. Breshnew, 
N. V. Podgomv und A. N. Kossygin 
sprachen den Mitgliedern der De. 
legationen im Namen des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetrvgierang für die Erinne­
rungsgeschenke herzlichen Dank 
aus.

Die Geschenke sollen im Zentra­
len I^nin-Mu<eum in Moskau aus­
gestellt werden.

(TASS)

Verhandlungen 
UdSSR—USA 
in Wien

WIEN. (TASS). Eine neue Zu­
sammenkunft der sowjetischen und 
der amerikanischen Delegationen zu 
den Verhandlungen über die Ein­
dämmung des strategischen Wett­
rüstens fand am 23. April in der 
Botschaft der UdSSR in Österreich 
statt

Die sowjetische Delegation wird 
vom Stellvertreter des Ministers für 
Auswärtige Angelegenheiten W. S. 
Semjonow und die amerikanische 
— vom Direktor der USA-Agentur 
für Abrüstung und Rüstungskon­
trolle Gerard SmiLh geleitet 

stischen Parteien der kapitalisti­
schen Staaten haben am Donnerstag 
das Lenin-Mausbleum besucht und 
Kränze nicdergelegt.

Di« Delegationen hatten an der 
Feier aus Anlaß d?s 100. Geburts­
tags Lenins tei[genommen.

SWBWWHBSI

Vom 21. bis 22. April beschossen 
Kämpfer aus der Organisation El 
Fatah die Stellungen der Israelis 
im Raum von El-Magtas (nördlich 
des Toten Meeres) und von Tel at- 
Tamra (Zentrum des Jordantals) 
mit Raketen. Die Partisanen zer­
störten die Befestigungen, legten 
im Minenfeld Durchgänge an und 
verwickelten den Gegnzr in ein 
Gelecht, das mehr als eine Stunde 
dauerte Die Israelis erlitten große 
Verluste an Menschen und Kriegs­
material.

P JONGJANG, Die amerikam-
* sehe Soldateska unternimmt 

fortgesetzt Provokationen gegen 
die Koreanische Volksdemokratische 
Republik. Amerikanische Truppen 
beschossen am 22. April den west­
lichen Teil der entmilitarisierten 
Zone.
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Im ZK der KP Kasachstans und 
im Ministerrat der Kasachischen SSR

Mehr Kartoffeln, Gemüse 
und Obst für die Bevölkerung

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Mlntaterrat der Kasachischen 
SSR konstatierten. daß die spjzia- 
lislerten Sowchos: der Republik 
die Produktion von Gemüse, Kar­
toffeln und Obst etwas vergrößert 
haben, wodurch sich die Versor­
gung der Bevölkerung der Städte 
und Industriezentren mit diesen 
Produkten verbessert hat. Jtdoc.1 
der Umfang ihrer Produktion und 
Beschaffung In den Kolchosen und 
Sowchosen befriedigt die steigenden 
Bedürfnisse der Bevölkerung der 
Republik und der verarbeitenden 
Industrie nicht.

Die Speiiallslerung und Konten- 
trlerung der Produktion dieser Er­
zeugnisse werden langsam verwirk­
licht. Zum Anbau von Kartoffeln 
und Gemüse werden die Bewäsae- 
rungs- und Flußnlederungsllnderei- 
en ungenügend genutzt, die Samen- 
tueht, besondjrs die der Kartoffeln, 
wird schwach geführt das Niveau 
der Mechanisierung des Gemüse- 
und Obstbaus ist noeh niedrig; die 
Gemüse- und Kartoffelschläge wer­
den wenig gedüngt; es fehlt di« 
rechtzeitige Saatpflege; die Bekämp­
fung der Schädlinge und drr Krank­
heiten der Pflanaen lat nicht auf 
dar nötigen Höhe. Der Ernteertrag 
der Kartoffeln, des Gemüses und der 
Früchte bleibt In vielen Wirtschaf­
ten noch niedrig, die Warengüte der 
Erzeugnisse entspricht oft nicht d:n 
gestellten Forderungen. Die Selbst­
kosten des Gemüses und der Kar­
toffeln bleiben hocn.

In den spezialisierten Wirtschaf­
ten nimmt die mit Kartoffeln. Ge­
müse und Melonen bestellte Fläent 
nur langsam au. werden die Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
nur sehwach in die Produktion ein­
geführt Die Handels-, Beschäl- 
fungsorganisatloneo und auch die 
Planungsorgane studieren di« 
Nachfrage der Bevölkirung schwacü 
und lassen in der Planung der Be­
schaffungen. der Verarbeitung der 
Obst- und Gemüseproduktion ernste 
Mängel zu. Die längere Aufbewah­
rung der Kartoffeln und des Ge­
müses ist unbefriedigend organi­
siert aur Verarbeitung dir Nlcht- 
standardproduktion werden keine 
Maßnahmen getroffen. Das Handels­
ministerium der Kasachischen SSR 
und die Kasachische Konsumgenos­
senschaft bauen die Obst- und Kar­
toffelaufbewahrungslager In den 
Städten und Dörfern noch langsam.

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR beschlossst die Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung von 
Kartoffeln, Gemüse. Obst und Spei- 
semelonen als eine der wichtig­
sten Aufgaben der Partei-, Sowjet- 
und landwirtschaftlichen Organe, 
der Leiter und Spezialisten der 
Sowchose. Kolchose und wissen­
schaftlichen Forschungsanstalten zu

Bestmelkerin- 
Mitfllied der Wahl- 
kommission

Im Sowjetski Ravon, Gebiet Nord- 
kasachstan. hat sicn die Agitations- 
arbelt in der Vorbereitung zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR breit entfaltet.

Im Rayon wurden 44 Wahlnvlere 
gebildet und Mitglieder der Revier­
wahlkommissionen gewäaik-

Zum Vorsitzenden der Wahlkom­
mission des Wahlreviers Nr. 292— 
64 Im Dorf Beslesnoje wurde Geor­
gi Antonowitsch Mawridl von der 
kommunistischen Organisation de« 
Sowchos „Put lljilscha" und aum 
Mitglied der Wahlkommission die 
Beslmelkzrln dieser Wirtschaft Ma­
ria Luft nominiert

W. LISUN
Nordkasachstan

AGITATOREN
BERATEN

Im Semipalatlnsker Technikum 
für Leichtindustrie fand ein Semi­
nar d:r Politinformatoren statt, de« 
vom Leiter des 14. Agitationspunk­
tes Boris Wowk durclkgelQhrt wur­
de.

Die Teilnehmer des Semmars be­
sprachen den Arbeitsplan des Ag- 
taiionepunktea für die Wahlkampa 
gne.

Im Arbeitsplan wurden auch Ver­
anstaltungen. die W. 1. Lenin ge­
widmet sind, vorgesehen.

E. RETTENBACH

Bel den Wählern
25 Agitatoren des Kolchos ..Bor­

bs sa nowy byt" Rayon Kellerow- 
ka. haben bereits die Arbeit unter 
den Wählern aufgenommen. Sie be­
suchen die Wohnungen der Wähler, 
registrieren sie und machen sie mit 
den letzten Ereignissen Im fn- und 
Ausland bekannt

Gute politische Massenarbeit In 
den Wohnungen der Wähler leisten 
Wladimir Lange. Maria Element. 
Erich Stockmann u e.

Sie sind erwünschte Gâsl« bei 
den Wählern. j

Gebiet KokUchetew

betrachten. Der Bedarf der Bevöl­
kerung an diesen Lebensmitteln 
muß maximal befriedigt werden.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Republik, die Gebietspar­
tei- und Gebietsvollzugskomitees, 
die Rayonpartei- und Rayonvoll- 
zugskomitces werden verpflichtet. 
Maßnahmen zur bedeutenden He­
bung des Ernteertrags. Erweiterung 
des Sortiments und Verbesserung 
der Qualität der Kartoffeln, de« 
Gemüses. Obstes und der Weintrau­
ben zu treffen. Das muß auf Grund 
der Anwendung der modernen Tech­
nologie der Produktion dlessr Kul­
turen. der Spezialisierung und In­
tensivierung der Produkten, des 
allörtlichen Übergangs auf Sorten­
saatgut. der Nutzung der besten 
Ländereien, der weitgehenden An­
wendung von organischen und Mi­
neraldünger erzielt wsrden.

Die Vorschläg: des Staatlichen 
Plankomitees und de« Ministe­
riums für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR über die Aufträge Im 
Ankauf von Kartoffeln. Gemüse und 
Melonen für die Jahre 1971—1975 
wurden gebilligt. Di; Gebietspar­
tei- und Gebietsvollzugskomitees, 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR und die ört­
lichen landwirtschaftlichen Organe 
sind verpflichtet, eine höchstmögli­
che Festigung der materlell-technl- 
sehen Basis der spezialisierten Sow­
chos« und Kolchose tu sichern, sie 
In den nächsten 2—3 Jahren in hocn- 
rentable Wirtschaften zu verwan­
deln.

Es wird beantragt. rechtzeitig 
Maßnahmen zum materiellen Anreiz 
dec..Arbeiter und Spezialisten, die 
am Anbau von Kartoffeln. Gemüse 
und Melonenkul’uren beschäftigt 
S;nd. tu verwirklichen, weitgehend 
das Objekt-Prämienentlohnungssy­
stem in den spezialisiertin Arbeit «- 
Snippen und Brigaden für den An- 

aii dieser Kulturen einzuführen; 
erschöpfende Maßnahmen zu tref­
fen. um von der Ernte 1970 voll­
ständig Saatkartofleln für die Aus­
saat im Jahre 1971 zu schütten; 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
verarbeitenden Betrübe In den 
Sowchosen und Kolchosen und zur 
längeren Aufbewahrung der Kar­
toffeln. des Gemüses und Obstes an 
den Stellen ihrer Produktion zu 
treffen.

Das Handelsministerium, die Ka­
sachische Konsumgenossenschaft 
und die Gebietsvollzugskomiteas 
sind beauftragt, Maßnahmen zur 
grundsätzlichen Verbesserung des 
Handels mit Kartoffeln, Gemüse 
und Obst zu treffen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft und die Gebietsvollzugskomi­
tees. die Ministerien für Handel. 
Nahrungsmittelindustrie. Buntmetal­
lurgie der Kasachischen SSR und 
die Verwaltung der Kasachischen 
Eisenbahn sollen auf Kosten der

Nach der erfolgreichen Absol­
vierung der Omsker Medizinischen 
Fachschule arbeitet Alla Schill als 
Laborantin der Eklbastuser Sani­
tätsstellen. Die junge Spezialistin 
Ui auch eine gute Sportlehrerin 

Für schöpferische Erfolge
ALMA-ATA. (KasTAG). Der 

Vorstand der Journalistenvereinl- 
Eung Kasachstans hat .einen Repu- 

lik-Wetlbewerb um den besten 
Publizistischen Artikel, die beste 
Skizze und Erzählung unter der 
Devise „Triumph de- Leninschen 
Ideen in Kasachstan" durchgeführt.

Der erste Preis, der für Journali­
sten der Gebietszeltungen gestiftet 
wurde, wurde S. Aktajew. Stell­
vertreter des Chefredakteurs. B. Ade-

zentralisierten Investitionen, ein 
schließend die Kredite der Bank, in 
den Jahren 1971 — 1975 den Bau von 
Kartoflellagerrâumen. Obstlagcr- 
râumzn. mechanisierten Stellen für 
Kartoffelsortierung und Betrieb’^ 
zur Verarbeitung von Gemüse unJ 
Obst sichern.

Das Staatliche Komitee für Preise 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR mit Teilnahme der Ministerien 
lür Handel. Beschaffung. Lebensmil 
tellndustrtz. Finanzen der Kasachi­
schen SSR. die Kasachische Kon­
sumgenossenschaft wird beauftragt, 
einen Entwurf neuer Ankaufspreise 
für Gemüse und Kartoffeln, ange­
fangen von der Ernte 1970. zu er­
arbeiten und dem Ministerrat der 
Kasachischen SSR tu unterbreiten

Das ZK d?r KP Kasachstans und 
d:r Ministerrat der Kasachischen 
SSR verpflichteten die Ministerien 
für Landwirtschaft. Lebensmittel­
industrie und Handel der Kasachi­
schen SSR. d;e Ka*achl«che  Kon­
sumgenossenschaft die Gebietspar- 
tel- und Gebletsvollzug<komltee.«. 
die Rayonpartei- und Ravonvoll- 
zugskomltees. den sozialistischen 
Wettbewerb der Gebiete. Rayons. 
Kolchose. Sowchose und der Be­
schaffungsorganisationen für die 
Vergrößerung der Produktion und 
des Verkauf« an den Staat von 
Kartoffeln. Gemüse und Obst zu 
organisieren.

Zur Aufmunterung der Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb wurden 
für die Jahre 1970 — 1975 fünf 
Rote Wanderfahnen de« Minister- 
rats der Kasachischen SSR und des 
Kasachischen Rat« der Sowjetge 
werkschaften gestiftet darunter; 
zwei Rote Wanderfahnen für di*  
Vergrößerung der Kartoffelproduk- 
Hon. von ihnen ein« für das Gebiet 
mit Einhändigung einer Geldprâ- 
mi: in Höhe von 0000 Rubel und 
ein« für den Ravon mit einer Geld­
prämie von 3 000 Rubel;

— zwei Rote Wanderfahnen für 
die Vergrößerung der Produktion 
von Gemüse, darunter ein« für das 
Gebiet mit einer Geldprämie von 
6 000 Rubel und eine für den Ray­
en mit einer Geldprämie von 3000 
Rubel:

— eine Rote Wanderfahne für die 
Beschaffungsorganisation«n des 
Ministeriums für Handel der Kasa­
chischen SSR. des Ministerium« für 
Lebensmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR und der Kasachischen 
Konsumgenossenschaft mit einer 
Geldprämie von 2 000 Rubel für die 
erfolgreiche Erfüllung der Be’chaf- 
fungspläne von Kartoffeln, Gemüse. 
Speisemelonen und Obst und für 
die Sicherung der Unversehrtheit 
der Produktion.

Es wurde bestimmt, die Roten 
Wanderfahnen nach den Resultaten 
der Arbeit fürs Jahr zu verleihen, 
aber nicht später als zum 1. Februat 
des nächsten Jahres.

und nimmt an dem Gebleteschadr 

• ettkampt teil

UNSER BILD: Alla Schill bei 
der Arbeit

Foto: K. Nurtasin 

tow, Abteilungsleiter, und K. Oma- 
row, literarischer Mitaroeiter der 
Alma-Ataer Gebietszeitung „Shetys- 
su”. für die Seite ..In der einheit­
lichen freien Familie“ zuerkannt. 
Der zweite Preis wurde T. Kaki- 
mow. Abteilungsleiter der Nordka- 
sachstaner Gebietszeitung ..Le­
nin Tuy". für den publizistischen 
Artikel ..Obgleich Lenin in diesem 
Aul nicht war"; M. Trofimow. Ab­
teilungsleiter der Taldy-Kurganer

Zum 25. Siegestag

Die Größe des Sieges der UdSSR 
und die Ohnmacht der Geschichtsfälscher

Das 25 Jubiläum des Siege« der 
Sowjetunion über Hftlerdeutschland 
im Großen Vaterländischen Kriege 
naht heran und ruft uns gebiete­
risch in die Vergangenheit zuruck, 
es läßt vor unterem geistigen 
Auge die bedeutsamen und drohen­
den Ereignisse jener Jahre noch ein- 
mall vorbeiziehen und sie durch das 
Prisma der Zeit und der persönli­
che Lebenserfahrung neu betrach­
ten.

Da ich In den letzten Jahren an 
meinem Buch „Erinnerungen und 
Betrachtungen" arbeitete, war icn 
insbesondere auf mllitär-htetoriscne 
Literatur angewiesen, d. h. ich 
habe neben Bücnern sowjetischer 
Autorin so manches Werk auslän­
discher Historiker, darunter auc-n 
derjenigen kapitalistischer Län­
der, gründlich studieren müssen.

Unter all der Unmenge von Bü­
chern bürgerlicher Geschichtsschrei­
ber stößt man mitunter gewiß auch 
auf Schriften, die ein gründliches 
Studium der Tatsachen verraten 
und also davon zeugen, daß ihre 
Urheber ahriien darum bemüht wa­
ren. der Wahrheit möglichst nahe- 
zukommen. Aber immerhin sind 
diese Schriften in der Minderheit. 
Viel mehr gibt es dafür in der bür­
gerlichen Geschichtsschreibung 
ganz anders geartete Werke. Den 
sich mit dem Studium der Ge­
schichte des zweiten Weltkrieges be­
fassenden Ideologen des Imperialis­
mus geht es. wie mir seneint vor 
allem um eine plausible Antwort 
auf die Frage: Warum ls*  trotz der 
gewaltigen Zerstörungen und Ver­
luste, die die Sowjetunion erleiden 
mußte, die Macht der Kräfte des 
Sozialismus im Endergebnis gestie­
gen. während die Welt des Kapi­
talismus im großen und ganzen ge­
schwächt aus dem Krieg hervorg*-  
gangen ist?

Die einzig richtige Antwort dia 
in der Anerkennung der Überlegen­
heit des Sozialismus über den Kapi­
talismus bestünde, verwerfend, grei­
fen die Ideologen des Westens zu ver­
schiedenen zweitrangigen und ne­
bensächlichen Faktoren, wie etwa 
Fehlern des einen oder anderen Po­
litikers und Staatsmanns, und mü­
hen sich mit ihrer Hilfe zu bewei­
sen. das wichtigste sozial politische 
Ergebnis des zweiten Weltkrieges— 
der welthistorisch*  Sieg des sozia­
listischen Staates über den faschisti­
schen Block und der siegreiche Vor­
marsch des Sozialismus in der 
Nachkriegswelt — sei keineswegs 
gesetzmäßig, sondern etwas Zufäl­
liges gewesen.

Der mehreren Schriften westlicher 
Historiker über den Krieg eigene 
Wesenszug ist der folgende: Die 
Rolle der Sowjetunion, ihr Beitrag 
zum Sieg der Antihitlerkoalition 
über das faschistische Deutschland 
und seine Satelliten, dir ja bekannt­
lich von entscheidender Bedeutung 
ist. werden darin falsch darge- 
atellt. Die Methoden der Autoren 
sind dabei verschieden, der eine 
schreitet direkt auf sein Ziel los. 
der andere will »b auf Umwegen er­
reichen. Doch die am meisten ver­
breitete Methode besteht darin, all­
gemein Bekanntes mit Stillschwei­
gen zu übergehen. Und es dürft*  
ohne weiteres verständlich sein, 
warum eben dies: Es läßt sich ja 
nicht so ohne weiteres leugnen, daß 
die Sowjetunion jene Hauplkraft 
war. die den Faschismus zerschla­
gen hat. daß die Sowjetarmee den 
Völkern der okkupierten Länder 
Europas eine unschätzbare Hilfe er­
wiesen hat.

Gleich nach dem überfall des fa­
schistischen Deutschland auf die 
UdSSR und der Bildung der Anti­
hitlerkoalition mH der Sowjetunion, 
Großbritannien und den ISA an 
der Spitze, wurde die Frage d«r 
zweiten Front zu einem Zentral­
problem der vereinigten Strategie 
der Alliierten.

•) Gekürzt aus dem Januarheft 
der Zeltschritt „Kommunist"

Die helfende Hand
Im Gebiet Kustanal vereinigt da» 

Rote Kreua 2 330 primäre Organisa­
tionen. in denen 357 000 Mitglieder 
erlaßt »Ind. Die Gesellschaft „Ro­
tes Kreuz" hat im vorigen Jahr ein 
großes Aktiv verschiedenen Pro­
fils ausgebildet da» den medizini­
schen Mitarbeitern ernstliche Hilfe 
im Kampf gegen Krankheiten er­
weist.

Es gibt viele Aktivisten dieser 
Arbeit. So der Vorsitzende des 
Oktjabrski Rayonkomitees des Ro­

Gebietszeitung ..Sarja kommunis- 
ma". für die Skizzen „Kommunist" 
und ..Rote Nelke" tugesprochen.

Mit dem dritten Preis wurden S. 
Imanassow. Mitarbeiter dar Taldv- 
Kurganer Gebietszeitung „Oktjabr 
Tuy". für die Seite ..Die Morgenröte 
der Leninschen Ideen"; S. Musalew- 
ski. Abteilungsleiter der Pawloda­
rer Gebietezeitung „Swesda Priir- 
b-schja". für den Artikel ..Akyn 
Kusma Kirillowitsch" gewürdigt

Der «rate Preis, der für die Jour­
nalisten der Rayon- und Stadtzei­
tungen ge'tiftet wurde, ist an I. 
Tarnow. Redakteur der Kaskeie-

G. K. SHITKOW.
Marschall der Sow jetunion

In der Handlungsweise der herr­
schenden Kreise der Weltmächte in 
dieser Frags kam ihr Bestreben 
zum Vorschein, d'e Hauptlast des 
Kample» der Sowjetunion aufzu­
bürden. zugleich aber es nicht zur 
Befreiung d*r  Völker Europa« durch 
die Rote Armee kommen zu las­
sen.

Die Landung In der Normandie 
wurde elf Monate vor dem Abschluß 
des secnejährigin Krieges verwirk­
licht in der Zeit, da dessen Aus­
gang durch die Siege der Sowjeti­
schen Streitkräfte endgültig voraus- 
bestimmt war. Die Operation Over- 
lord wurde unter Bedingungen ge­
startet. die für die Alliierten äußerrt 
Sünstlg waren, d h. al« sie dem 

egner zahlenmäßig und materiell 
weitaus überlegen waren. Die Ein­
wohner der okkupierten Länder 
Westeuropa«, dis von einer mächti­
gen Widerstandsbewegung erfaßt 
waren, erwarteten sehnsüchtig die 
Befreiung aus dem faschistischen 
Joch. Besonder« mächtig war diese 
Bewegung in Frankreich, wo »ie 

Dezember 1942. Stalingrader Front. Gardesoldden besichtigen die 
ter.

von der Kommunistischen Partei ge­
leit:! wurde, d'e da« Volk auf ei­
nen großen nationalen Aufstand 
vorbereitete.

Ohne also die Bedeutung der 
Streitkräfte der Alliierten bei der 
Operation Overlord und bei ihrer 
darauffolgenden Offensive In Frank­
reich. Belgien und Holland Irgend­
wie bagatellisieren zu wollen, muß 
man doch feststellen, daß die zweite 
Front In Westeuropa zumindest mit 
einer zweijährigen Verspätung er­
öffnet wurde, in dei Zeit da da« 
faschistische Deutschland durch 
die heldenhaften Handlungen der 
Sowjetarme: und das Bemühen de« 
ganzen sowjetischen Volkes nicht 
nur geschwächt, sondern auch an 
den Rand einer Katastrophe ge­
bracht worden war.

Ich verweile darum so längs 
bei diesen allgemein bekannten Be­
gebenheiten. weil die westliche Ge­
schichtsschreibung und Propaganda 
eben diese Tatsachen mit Still­
schweigen zu Obergehen plegen. 
Ein typischer Fall eine« solchen 
Verschweigens l«t das Buch de« 
amerikanischen Publizisten Corne­
lius Rayan „Der allerlängsta Tag", 
das Im Westen viel Staub aulgc- 
wirbelt hat und iu dessen Popu­
larität nicht wenig auch der gleich­
namig« nach dem Drehbuch des­

ten Kreuzes Atesln Shakpa«. der 
Chefarzt In Nadeshdinsk Heinrich 
Jung und die Vorsteherin der Sani­
tätsabteilung Eleonore Roth und 
die Arzte aus dem Sowchos 
„Krasnv pactisan" Anna Ratusch- 
üewltsch und Maria Mossowaia. 
Der Feldscher Albert Singer In Se- 
mlosjornoje und die Ärztin Ludmil­
la Petriannik In Sadlschikowka 
sind tüchtige Organisatoren von 
Blutspenden

K. MARIENBURGER
Gebiet Kustanal 

ner Ravonzeltung ..Leninskofe sna- 
mja". Gebiet Alma-Ata. lür die 
Seite „Mit ihrem Herzen und Namen. 
Genosse Lenin, denken, atmen, ar­
beiten und leben wir“ verliehen 
worden. Die zweiten Preise wurden 
K. Kuanalijew. Mitarbeiter der 
Dshanvbeker Rayonzeitung ..Ok 
tjabr Tuv", Gebiet Uralsk. für die 
Seite ..Dank an Lenin. Dank der 
Partei“; T. Beresowski. Mitarbeiter 
der Alakutekar Rayonzeitung „No- 
waja shlsn". Gebiet Taldy-Kurgan. 
für den Artikel „In der einheitli­
chen. neuen Familie.-" zuerkannt

selben Autors geschaffene Film bei­
getragen naL

Das an sich durch nichts zu 
r<i hif rt gende Verhalten westlicher 
Historiker, di« die wahre Rolle der 
Sowjetunion im Krieg verschweige t 
und Ihren Beitrag zum Sieg baga­
tellisieren möchten, ließe sich noch 
irgendwie begreifen, wenn es ihnen 
darum ginge, die eigenen Kampf­
handlungen. d h. diejenigen außer­
halb der sowjetisch-deutschen Front, 
zu verherrlichen. Viel schlimm ir 
sicht es aber aus. wenn bürgerliche 
Autoren sich anschicken, den Ver­
lauf des Großen Vaterländischen 
Krieges der Sowjetunion als Ganzes 
genommen oder dessen einzelne 
wichtigste Episoden zu beschreiben 
und zu erklären.

Bel der Lektüre dessen, was heu­
te inr Westen über Kämpfe und 
Schlachten des Großen Vaterländi­
schen Krieges geschrieben wird, 
fällt einem vor allem auf, wie 
unkritisch die Autoren jene „uner­
schütterlichen Wahrheiten" nacn- 
plappern. die abgedankte faschisti­

sche Generale und gescheiterte Di­
plomaten zu Beginn und in der 
Mitte der 50er Jahre in ihren Me­
moiren verkündet haben.

In d:n Schilderungen westlicher 
Historiker sehen die Geschehnis«: 
von 1941 meistens als ein einziger 
Triumphzug der faschistischen Ar­
mee. die Unternehmungen der so­
wjetischen Truppen aber als eine 
endlose Kette von Niederlagen au«. 
Unserem Kommando werden Rat­
losigkeit und Schwäche tu geschrie­
ben. Dabei wird außer acht gelas­
sen. daß die Sowjetunion in den 
ersten Wochen und Monaten d:s 
Krieges nicht nur Mißerfolge zu 
verzeichnen hatte, sondern auch 
das Fundament des zukünftigen Sie­
ge« legen konnte.

Es lohnt sich für Menschen mei- 
n:r Generation ebenso wenig wie 
für die Geschieht» das. was un.*er  
Volk 1941 — 1912 durchmachen 
mußte, zu bagatellisieren od:r zu 
verschweigen. Allein die Rote Ar­
mee hat die Schläge, denen in lenen 
Jahren kein Staat standhalten könn­
te, abgefangen, später aber, als un­
ser Land seine materiellen Ressour­
cen und Kräfte mobilisierte, mußte 
der Feind eine Niederlage nach der 
anderen erleiden.

D'e Wahrheit aber wäre, daß die 
sowjetischen Soldaten unter Einsata

AUF 
RICHTIGEM 
WEG

Aus der Balamschinsker Aeht- 
l.lasscnschute Nr. 2 hat sich eine 
Mittelschule gebildet Große Auf­
merksamkeit wird bei uns Jem 
muitcrsptaclillchen Deutschunter­
richt geschenkt Dafür trägt der 
I.eiter der Rayonabteilung _ lur 
Volksbildung Baehitschan Kara- 
tnjew Sorge, auch der Direktor un­
serer Schute Arkadi Muchatschow 
und dar Leiter des Lehrteils unse­
rer Schule Heinrich Wiens., In 20 
Gruppen lernen 400 Kinder deut­
scher Nationalität in den 2.-9. 
Klassen ihre Muttersprache. Sie 
wird von fünf qualifizierten 
Deutschlehrern unterrichtet. Sie 
gelien sich alle Mühe, den Kindern 
gute Kenntnisse und die Liebe zu 
ihrer Muttersprache beizubringen.

Die Bemühungen der Lehrer sind 
nicht umsonst: Die Schüler meistern 
die deutsche Sprache immer bes­
ser.

Im Schuljahr 1968—1969 hatten 
wir in unserer Schule eine pädago­
gische Klasse — einen einjährigen 
Lehrgang lür Lehrer des mutter- 

des eigenen Lebens heldenhaft Je­
den Fußbreit des heimatlichen Bo­
dens verteidigten. Bekanntlich wur­
de den faschistischen Horden bereit» 
1941 eine schwere Niederlage beige­
bracht — bei Smolensk. in Kiewer 
Richtung—und im Dezember 1941 
wurde der Feind bei Moskau zer­
schlagen.

Sollte die Mär von der „Ratlosig­
keit" des sowjetischen Kommandos 
auch wirklich wahr «em. so sei da 
die Frag: gestattet: Wer hat gleicn 
In den ersten Kriegswoch :n die 
in der Geschichte einzigartig« Auf­
stellung der zahlreichen Reserven, 
deren Vormarsch aur Front und de­
ren Aufmarsch organisiert und ge­
leitet. jener Reserven, die dann zum 
entscheidenden Faktor des erfolg­
reichen Kampfes und der Vereite­
lung des Barbaro-saplans bereits 
zu Beginn des Winters 1941 wurden? 
Der deutsche Gencralstab ging bei 
der Planung des Krieges gegen die 
UdSSR davon aus. daß es höchstens 
59 Verbände sein werden, die es 
dem sowjetischen Kommando zu­
sätzlich binnen sechs Monaten zu 
mobilisieren gelingen wird. In Wirk­
lichkeit aber schickte das Haupt­
quartier des Obersten Kommandos

erbeuteten feindlichen Mlnenwer«

Foto: A. Jegorow 
(TASS)

allein im Sommer 1911 binnen vier 
oder sxhs Woch:n über 324 Div - 
sionen an die Front, darunter 74 
Divisionen an die westliche Rich­
tung Wer denn sonst wenn nlcnt 
das ZK der KPdSU, hat den In der 
Geschichte prâzedenzlosen Abschub 
von mehr als 1 500 Industriebetrie­
ben nach Osten hin organisiert?

Heroismus. Standhaftigkeit und 
Enthusiasmus des sowjetischen Vol­
kes. die Kriegskunst seiner Streit­
kräfte sind derart augenscheinlich, 
daß wohl selbst der geschworenste 
Hasser des Sozialismus sich kaum 
unterstehen wird, sie in Abrede zu 
stellen. Aber wenn die Geschichts­
fälscher es schon zugeben. daß das 
sowjetische Volk heldenhaft ge­
kämpft hat so sind sie In ihren 
Schilderungen dieses Kampf» dar­
auf bedacht bei dem Leser Zwei­
fel hinsichtlich der Quelle der Kraft 
und des Mutes der sowjetischen 
Menschen, der Ideale, um derentwil­
len diese gekämpft haben, zu er-

(Fortsetzung folgt)

SORGENKIND 
MUTTERSPRACHLICHER 
DEUTSCHUNTERRICHT

sprachlichen Deutschunterrichts in 
den Anfanqsklassen. Das war kei­
ne leichte Sache, denn es gab we­
der ein Programm noch methodi­
sche Anweisungen, aber wo ein 
Wille ist. ist auch ein Wag. und 
wir landen ihn. Man setzte sich mit 
der deutschen Abteilung der Om­
sker Pädagogischen Schule in Ver­
bindung. und sie teilte uns ihre Er­
fahrungen. Programm- und Lehr­
pläne mit. an die wir uns bei der 
Arbeit halten konnten. Unsere 
Studenten hatten in dem einen Jahr 
so viel Stunden in deutscher Spra­
che (deutscher Literatur. Phonetik. 
Grammatik) wie die deutsche Ab­
teilung der Pädagogischen Schule 
in vier Jahren. Alle 24 Studenten 
hatten einen Monat Praktikum, 
während desselben sie ihre Kennt­
nisse in Pädagogik, Methodik des 
Deutschunterrichts praktisch en- 
wenden konnten.

Lina KOPP. 
Deutschlehrerin der Bat*in-  
»chlnsker Mittelschule 
Gebiet Akijublnsk
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Rudolf JACQUEMIEN

LENINS SIEG
Er hat dar Sie« vHe schon errungen, 
als er ganz Rußland rief zum Sturm, 
Ds« S eg:sbanner, das er kühn gescnwunfon, 
weht heute stolz vom Kremlturm.

Noch niemals hat ein Mensch in der Geschichte 
tu tun vermocht, was er getan, 
noch nie sein Volk gsführt so eine lichte, 
so stei.*  und so hehre Bahn.

Er schreitet heute über den Planaten 
mit erdballweitem. festem Schritt, 
un.i wo der Mensch auch heute noch getreten, 
reißt er das Volk zum Kampfe mit.

Kann es noch höh're Anerkennung geben 
als diese, daß in jedem Land 
Legenden sich um seinen Namen woben, 
und seine Werke weit bekannt?!

Dank ihm vermögen unsre eignen Blicke 
schon einzudringen in die Zeit, 
d i « nc Lehre leitet die Geschicke 
der Völker alle weit und breit

Dann wird ein Friedensbund sich weltweit dehnen, 
vcigesseii wird man Not und Krieg — 
und das. unsterblicher Genosse Lenin, 
wird sein dein allerschönstcr Siegt

ICH wurde verlegen. Beim 
Weggehen schaute ich ihm 

nochmal in die Augen und 
gewann volles Vertrauen zu 
ihm. Vor dem Gassentor frag 
te er lächelnd halblaut, als sei 
es ein Geheimnis „Du bist do von 
Holstein?“ .Ja“, nickte ich. und 
Tränen standen mir in den Augen 
Ich dankte vielmals und ging. Seil 
jener Stunde wurde es mit meinem 
Arm immer besser und besser. So 
blieb mir der alte abgedankte Sol­
dat, der in einem Reiterregiment 
Sanitäter gewesen war. für immer 
im Gedächtnis. Nur wenige Koloni­
sten. die vom Soldatendienst heim- 
gekehrt waren, hatten sich die rus­
sische Umgangssprache angceignut. 
Er war einer der wenigen. Alles, 
was die Tierheilkunst und die Wirt­
schaft betraf, wußte er russisch zu 
nennen. Nur in der Verkleinerungs­
form fand er sich nicht zurecht. 
Einmal prülten ihn seine Schwaben, 
ob er wirklich alles russisch zu 
nennen weiß, und fragten ihn: „Vet. 
ter Renert, wie heißt denn auf rus­
sisch Ende?" „S' Entlo", sagte er 
nachdenklich und antwortete: „Die 
Ente heißt doch utka. na und s' 
Ende — utle". Von da an war er 
s' Utle. Seinen richtigen Namen 
wußten nicht einmal alle seine 
Nachbarn.

Ohne die Binde fühlte ich ein 
Stechen in der Schulter und im 
Armgelenk — ein Stechen bis in 
die Fingerspitzen, und mir wurde 
schwindlig. Sobald das Dorf hinter 
mir lag. legte ich den Arm wieder 
in die Binde. „Aber nein!" rief mein 
ganzes Gewissen: „Wo bleibt deiiw 
Willenskraft!" Sofort nahm ich die 
Binde ab und warf sie in den Gra­
ben. Wieder Stechen. Ich biß die 
Zähne fest aufeinander und schritt 
mit schnellen Schritten bergauf.

Bald war ich bei dem Weiden­
wald. Früher war hier eine Sand­
wüste, die bei starkem Wind so 
manches Jahr die nahliegendcn, 
grünen Weizenfelder zufegte. Jetzt, 
so weit das Auge reichte, gab's nut 
Wald. Ich liebe den Rotweiden­
wald. Er dient Menschen und Tie­
ren. Wer hat nicht gern einen 
Zaun aus Rot weiden geflochten?
Und der Jäger? Fragt ihn! Die 
schönste Jagd gibt es in diesem 
Wald. So schlenderte ich fröhlich 
dahin und vergaß allen Schmerz. 
Da aber wurden Erinnerungen an 
Daniels Jakob und seinen Bruder 
wach, die eng mit diesem Wald ver­
bunden waren, und wie weggebla- 
sen war meine frohe Stimmung. 
Je Weiler ich in den Wald hinein 
kam. dcslo deutlicher stieg das 
grausame Bild vor meinen Augen 
auf. Mir war. als sehe ich beide 
Brüder vor dem bestellten Acker 
stehen. Jakob groß, breitschultrig, 
mit starken Fäusten. David 
ichmächlig. mit hängenden Schullern 
und auf dünnen, krummen Beinen. 
Sie zankten sich nach dem Tod des 
Vaters bei der Teilung des Famili­
enackers. Beide Telle waren gleich 
breit. „Wie kommt das. daß dein 
Acker breiter ist als meiner? Du 
hast mir zwei Furchen Land ge­
stohlen!“ rief David. „Nein, du hast 
bei mir gcslohlen, hier hat der
Pfahl gestanden!" schrie Jakob
noch heftiger, riß den Pfahl aus 
der Erde und steckte ihn eine Ar­
schin weiter auf Davids Acker. „Du 
Spilzbub!“ schrie David empört 
und drohte'Jakob mit dem Stock. 
„Du arme Kreatur, willst mir noch 
einen schlcchlcn Namen machen, 
statt zu gestehen, daß du das sie­
bente Gebot übertreten hast!" 
schrie Jakob zornig und holte mil 
dem Zaunpfahl aus. David sprang 
zur Seite und der Schlag ging fehl. 
Jakob warf den Pfahl zur Seite, 
packte seinen Bruder an der Kehle, 
riß ihn nieder, drückte ihm die 
Knie auf die Brust, bis er sich nicht 
mehr regte. Dann löste er die Hän­
de und stand auf. Eine Weile stand 
er wie verwirrt da. Dann blickte er 
um sich, nahm den Toten auf die 
Schulter und trug ihn in den Wald 
hinein. Dort nahm er ihm rasch den 
Hosenriemen vom Leib, schlang ihn 
um den langen, mageren Hals und 
zog die Schling« fest zu. Dann faß­
te er drei junge Weiden oben an 
den Spltren. band sie zusammen 
bog sie herab und band den Rie­
men daran. So saß der Erwürgte 
die Beine übcrcinandcrgcschlngcn 
mit dem Kopf auf der linken Schul­
ter ruhend, bis Ihn am Sonntag di*  
Jäger fanden. Und so hieß es nun 
im ganzen Dorf: „Der Daniels Da­
vid hat sich sitzend erhängt.“. Und 
niemand schien daran zu zweifeln 
Alles war ruhig, bis zu dem Tag 
da Jakob auf dem Sterbebett lag 
und lang« nicht sterben konnte. 
Erst dann redeten wieder die Leu 
te, zweifelnd, ob er doch nicht 
etwas auf dem Gewissen habe. End

(Anfang Nr, Nr. 47, 52, 57, 82, 
«7, 72)
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lieh ließ er den einzigen Sohn, den 
David zurückgelassen und der 
schon längst zu einem starken 
Mann hcrangewachsen war. kom­
men. Er sprach mit ihm unter vier 
Augen. „David", (so hieß der Sohn) 
„ich muß dir ein grausames Ge­
heimnis offenbaren, damit ich ster­
ben kann. Kind, verurteile deinen 
Vater nicht, er hat nicht Hand an 
sich gelegt — er ist kein Bösewicht. 
Der Bösewicht bin ich. ich habe 
deinen Vater ermordet.“ „Das 
wußte ich schon mit sieben Jah­
ren. aber ich hatte keine Gelegen­
heit. mich an ihnen zu rächen. So 
will ich mich letzt für meinen Va­
ter an Ihnen rächen“, sprach der 
Junge, warf sich auf den Mörder 
und erwürgte ihn.

Schon als Abc Schütze lernte ich 
diesen jungen Wald lieben. Oft wa­
ren wir mit unserem Lehrer hier. 
Es war lustig und schön im Walde. 
Der Lehrer erzählte uns Märchen. 
Und wenn wir uns auf dem Boden 
niederließen und den gelben Sand 
durch die Finger laufen ließen, sag­
te er lächelnd; „Hier holt das Sand­
männchen seinen Sand.“ Unser 
Lehrer kannte jeden Strauch, jede 
Blume und alle Krauler. Er sagte: 
„Alles lebt und will leben.“ Mit 
ihm fürchteten wir uns nicht im 
Wald. Er war auch ein eifriger Jä­
ger und nahm immer seine Flinta 
und seinen Jagdhund Rex mit. Wir 
lockten ihn Lex, und er folgte dem 
Ruf. Wir liebten unseren Lehrer 
über alles. Er war recht leutselig. 
Wenn er die Straße entlang ging 
und die Mütze vor den Alten auf 
der Torbank zog. so erhoben sich 
alle und entblößten ihre grauen 
Häupter. Meist redeten sie dann 
den Lehrer an: „Lehrer, kommt 
doch her, setzt euch, erzählt uns 
was Neues.“ Er kam gern ihrem 
Wunsch nach. Wenn er sich dann 
entschuldigte. er müsse gehen, 
dankten alle für di« Ehre und 
drückten ihm die Hand. Wenn im 
Dorf etwas erzählt wurde, was un­
glaublich schien, brauchte man nur 
zu sagen: „Das hat der David- 
Lehrer gesagt", dann gab es keinen 
Zweifel mehr. Wir waren glücklich, 
daß wir einen solchen Lehrer hat­
ten. Als ich letzt durcli den Wald 
ging, mußte ich an unseren Lehrer 
zurückdenken, ohne daß ich ahnen 
konnte, welches Schicksal diesen 
Menschen erwartet.

X.

E» war immer noch Krieg. Ich 
war jetzt gesund und fand wieder 
meinen Platz bei Allmeln. So wollte 
es der Vater. Es ging immer noch 
um die drei Rübe! Handgeld, die er 
damals bei meinem ersten Verdin­
gen bekommen hatte. ..Du mußt sie 
abarbcilcn. Ich will sie nicht mit 
Ins Grab nehmen. Und zudem zahlt 
er besser als andere, und jede Ko­
peke ist uns teuer."

Ich konnte die Ritte des Vater« 
nicht abschlagcn. „Nächstens müs­
sen wir auch noch etwas Zeug für 
die Kinder kaufen. Du mußt einen 
TTTnterpelz haben. Deinen alten 
Pelz bekommt David, und Heinrich 
muß sich so behelfen. Dann ist kein 
Stecken Holz auf den Winter da. 
Das alles kostet Geld."

Kummervoll blickte ich in sein 
faltiges, bleiches Gesiebt. Die Augen 
schauten dunkel aus den tiefen 
Höhlen. Die Nase war spita gewor­
den. Abgemagert, einem Skelett 
gleich, lag er im Bett. Mit Schrek- 
ken hatte ich in der Nacht gehört, 
wie er stöhnte.

Stirbt Vater, dann wird der Mann 
Gottes dasselbe Lied anstimmen 
und singen wie bei Mutters Begräb­
nis: „Was Gott lut. das ist wohlge- 
tan...” Gewiß glaubt Vater, daß er 
wieder gesund wird. Er kann ein­
fach nicht glauben, daß der liebe 
Gott, nachdem er die Mutter weg­
genommen. auch Ihn von den Kin­
dern trrflncn wird.

Morgens war es ihm immer 
leichter, und er verließ das Bett. 
Eines Morgens stnnd er nicht wie 
gewöhnlich auf. Er bat mich, ihm 
ein Glas heißen Tee zu bringen 
Immer häufiger wurde ihm Übel, 
immer öfter mußte er sich erbre­
chen. Endlich ließ er sich doch be­
wegen. zum Arzt zu gehen. Bis da­
hin halte er seine eigenen Arzneien 
gebraucht. Ob die Gesundbeterin 
oder sonst lernend sie Ihm verraten 
hatte. Weiß ich nicht. Die große 
Flasche mit dem Elixier ttand soni 
mors und winters auf dem Tassen 
breit über dem Ofen. Der Inhalt
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war braun wie eingekochter Ar- 
busensaft. Darin schwamm etwas, 
das einer kleinen Schlange glich, 
hellgelb. immer aufrecht. als 
schnappe es nach Luft. Jedesmal, 
wenn ich die Flasche sah. war es 
mir zum Erbrechen. Ich beobachte­
te oft. wie er aus der Teekanne mit 
der abgebrochenen Zutte Tee nacn- 
füllte und kleine Bröckchen Zuck-r 
hineinwarf. Das trank er beständig 
und pflegte dabei zu sagen: „Dos 
ist meine Rettung.“

Vielleicht war es auch so, denn 
sein Magen wollte schon keine 
Speise mehr annehnien. Außer har­
ten Brotkrusten und gesalzenen Fi­
schen aß er nichts. Was ihm der 
Arzt gesagt und empfohlen hall', 
behielt er für sich. Aber im ganzen 
Dorf hieß es auf einmal .S' Oh 
Reinholdt hat 'n Krebs im Ma­
gen." So verstand es auch der Va­
ter. Wie konnte er daran glauben, 
daß er einen Krebs im Magen hatte. 
So etwas hat es doch noch nie ge­
geben. Jetzt hielten sich die Nach­
barn nöch mehr fern von ihm. Ich 
selbst hatte jetzt Angst vor dem 
Vater. Sein Zustand war nur zu 
bejammern. Er lag jetzt schon stän­
dig im Bett. Eines Tages rief er 
mich zu sich: „Friedel, gehe und 
rufe den Arzt, ich bin jetzt mit al­
lem einverstanden." Der Arzt hörte 
mich an und schickte mich zum 
Feldscher. Der kam auch recht 
bald. Er ließ den Vater sich im 
Bett aufrichten, suchte lange nach 
dem Pul« an der linken Hand und 
ließ ihn die Zunge zeigen. „Tja", 
sagte der Feldscher gelassen, „der 
Krebs ist nur durch Operation heil­
bar."

„Operation!" sagte der Vater mit 
matter Stimme. „Ich bin einver­
standen. mit allem einverstanden.”

„Damals, als wir die Einweisung 
nach Kamyschin gaben, war sie 
noch möglich, jetzt ist es zu spät." 
„Zu spät", wiederholte Vater mit 
matter Stimme und legte sich zu­
rück auf sein Kissen. Wieder hör­
te ich das Wort Kamvschin. Ich 
dachte an Fcdja. Nun war mir 
klar, warum Vater den guten Rat 
de« Arzte.« verschwiegen halle. 
Wenn er auch gewollt hätte, wie 
sollte er nach Kamyschin kom­
men? „7.\i spät”, gingen mir die 
Worte durch den Kopf. „Zu spät." 
Was bedeutet „zu spät?".

Der Feldscher schrieb irgend et­
was auf einen Zettel und gab ihn 
mir. „Morgen kommst du damit in 
die Bolnizc." Ich nickte und be­
gleitete Ihn bis ans Tor. Mir lagen 
schon die Worte auf der Zunge: 
„Feldscher, darf ich hoffen, da.« Vo­
ten gesund wird?" Aber die Angst 
er könnte sagen: „Nein, er miiO 
sterben", ließ mich schwelgen. Als . 
ich wieder zurückkam. lag Vater 
mit dem Gesicht zur Wand: „Frie­
del. bist du cs?"

„Ja, Date, ich bin es.“
„Wo sind die Kinder? Maricchen 

und Pauli."
„Draußen im Hof, sie spielen." 
„Kränke sic nicht. FriedeL hörst 

du?!"
„Ich höre cs, warum soll ich sic 

kränken?"
Ich verxprach alles zu erfüllen, 

was er wünschte und befahl.
„Was hat der Feldscher zurück- 

gelassen?", fragte er wieder.
..Einen Zettel, ich soll morgen 

Tabletten holen."
„Morgen?" fragte er erstaunt.
.Ja. morgen.“
„Ist morgen nicht Sonntag?"
„Wo doch. Date, morgen ist 

Freitag."
„Freitag!" sagte er und drehte 

sich wieder mit dem Gesicht zur 
Wand. Ich steckte den Zettel in die 
Tasche und nahm mir fest vor. 
morgeo in aller Frühe tu gehen.

Ich braucht« aber die Tabletten 
nicht mehr holen. Der Vater starb 
noch in derselben Nacht, ohne daß 
wir davon etwas gemerkt hatten 
Die Morgensonne sah mich ganz 
verzweifelt. Mir war die Brust en» 
Nach Atem ringend, rannte Ich au« 
dem Haus in den Hof. Wem sollte 
Ich es tagen? Wen sollte Ich rufen? 
Wer gibt mir Rat? Wat soll ich an 
fangen? Im Haus Ist kein Heller 
Geld, um Vater zu begraben. Ich

Den Lenln-Preis für das Jahr 
1970 auf dem Gebiet der Literatur 
erhielt der bekannte sowjetische 
Schriftsteller. Held der sozialisti­
schen Arbeit Nikolai Semenowitsch 
Tichonow für das Buch „Sechs Ko­
lonnen".

lehnte mich an die Krilizecke und 
weinte.

Als er begraben war. verging 
kein Tag. daß ich nicht an meinen 
T ater dachte. Nachts hörte ich sei­
ne Stimme. „Friedel. bringe mir 
die Tabletten." Wenn ich morgens 
erwachte, war cs mir, als müßte 
ich nach den Tabletten gehen. Jetzt 
waren wir allein. Weil wir alle 
noch minderjährig waren, bestimrh- 
te die Gemeinde eine Vormund­
schaft. Vormunde wurden Allmein 
und unser Vetter Friel. Die Vor­
munde machten sich wenig Kopf­
schmerzen um uns. Und wie da« 
für Mündel Brauch war. bestimm­
ten sic einen Sonntag, und verstei­
gerten unser armseliges Hab und 
Gut. Bis zu diesem Tag mußte ich 
die Wirtschaft führen. Frau Krenz 
kam jeden Tag zu uns und half, wo 
sie nur konnte. Auch Anna kam 
zwei Tage hintereinander und half 
alles Zeug waschen, mangeln und 
da» Haus aufräumon. Was Anna im 
Haus gefiel, war Mamas Mangel­
holz. „D’S steigere ich mir unbe­
dingt.“ Auch Frau Krenz hatte Ge­
fallen daran. Es war aus 
Trauerweidenholz, sehr leicht und 
hatte feine Zacken, ich hätte es 
ihr am liebsten geschenkt, denn wir 
waren ihr sehr dankbar, daß sie 
für uns kochte und backte. In 
ihrem Haus wurde das Leichen­
mahl abgehalten, und cs blieb so 
manches davon übrig, was die Leu­
te zusammengetragen hatten. Bei 
jeder Gelegenheit sngte sie: ..Das tue 
ich dir zu lieb, Friedel!" Ich wußte 
nicht, ob das aufrichtig gemeint 
«ar. oder sie mich dafür belohnen 
wollte, daß ich mal Gänsehirt bei 
Ihr gewesen war, und so manches 
aus ihrem Leben nicht an Tag 
kommen ließ. Zu den Kleinen sagte 
sie wieder: „An euch will ich mir 
einen Stuhl im Himmel verdienen." 
Sie paßte gar nicht In unser kleines 
Häuschen Wenn sic mit ihrem 
dicken Hintern durch unsere 
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schmale Küchentür gehen mußte, 
ging sie Immer quer durch. Da« 
machte ihr Spaß. Sie lachte und 
meinte: „Wenn ich aber nun ein­
mal stecken bleib. Friedel..." Dann 
lachte auch ich geswungen und sag­
te:

„Ihr müßt weniger essen. Frau 
Krenz."

„Ach", rief sie dann und lachte 
noch lauter, „was ich esse, geht in 
die hohle Hand." Vielleicht, aber 
da.« müßte eine Rlcienhand sein, 
worin ein halber Kalatsch, ein hal­
ber Topf Milch und Rahm Platz 
fänden. Ich kannte allzugut ihren 
Appetit. Sie lieble gut zu essen und 
viel zu schlafen. Sommers schlief 
sie am liebsten im Freien unter 
dem Sternenhimmel bei Mondschein 
tn> Hof auf dem Ocbaenwagen. 
Dann brauchten ihre Liebhaber 
nicht an die Tür zu klopfen. Wenn 
Ich da durch den Zaunritz ihre 
dickficischigcn Beine seh. glaubte 
Ich, die weißen Rirkcnstämme aus 
dem Bärengraben zu sehen.

Lenln-Prelstrlger wurde die 
Sängerin Ludmilla Georgijewna 
Sykina lür Ihre Konzertprogramme, 
die aus Liedern sowjetischer Kom­
ponisten und aus alten russischen 
Lieder bestehen.

Vor der Versteigerung kam un­
ser T'etter Fried, um nachzusehen, 
was es alles zu versteigern gä-
be.

„Na, ist alles in Ordnung?" be­
gann er. „Das Rasiermesser. Frie­
det, lassen wir nicht versteigern. 
Ich nehme es zu mir, und wenn du 
es brauchen solltest, gebe ich es 
dir zurück.” Damit steckte er cs 
in »eine Tasche. Dann beschaute et 
die Kleider und das Hausgerät. 
„Und da» Mangelholz? Eine »cltene 
Sache, leicht und handlich. Das leg 
mal beiseite. Ich hab jetzt keinen 
Saek mit."

Nein, dieser Vetter gefiel mir 
nicht. Warum hatte mm ihn allein 
geschickt. Ich schrie voller Zorn: 
„Leg das Rasiermesser zurück, Vet-

Scin Blick glitt rasch zu mir 
dann zu den Kleinen, die mich um­
standen. „Wie grob du bist. Frie­
del!" sagte der Vetter und verzog 
das Gesicht, als habe er ein Stich 
in» Herz bekommen. „Du glaubst 
doch nicht, daß ich es für mich 
will. Bist kein kleiner Junge mehr 
und weißt, daß alles für den hal­
ben Preis versteigert wird. Ich will 
euer Bestes und du?l" Al» er aber 
merkte, daß ich mich nicht so leicht 
überreden ließ, fuhr er im Befehls­
ton fort: „Daß ihr am Sonntag alle 
fünf hier seid und euch so auf­
führt. damit sich eure Vormunde 
nicht zu schämen brauchen." Ich 
schwieg und sah ihm verächtlich 
nach.

Die Versteigerung war für den 
Sonntag nach der Mittagsstunde 
angesact. Der Gemeindeschütz rief 
noch in der Hintergasse: „Heui! 
wer Sach will steige..." als schon 
die ersten, wohl mehr aus Neugier 
als kauflustig, in den Hof traten. 
Unsere Siebensachen Ingen auf dem 
großen Holztisch, als habe ihn der 
Tischler speziell dafür gemacht. 
Was nicht drauf ging, stand so 
herum, und jeder halte freien Zu­
tritt. Daneben stand unsere lan­
ge Wandbank, auf welcher ich und 

meine »der Geschwister, dem Alter 
nach, saßen. Vor unseren Augen 
begann nun die Versteigerung. An 
einem kleineren Tisch, der schon 
nicht mehr uns gehörte, saßen di« 
Vormunde. Der Allmein Dick, mit 
breiten Schullern — im weißen 
Sonntagshemd und schwarzseidener 
Weste. Über seinen satten Bauch 
spannt« sich eine silberne Uhr- 
kette. Er nahm die eine Seite des 
Tisches ein. Vor ihm stand ein 
fremder, weißer Teller, wohin di« 
Leute das Geld für die erworbenen 
Sachen legten. Der Vetter saß eng­
brüstig mit schmalen, eckigen 
Schultern und mißvergnügtem Ge­
sicht an der Tischecke. Vor ihm 
lag ein Bogen Papier, worauf er 
alles haargenau verzeichnen soll­
te.

Beständiger Ausrufer bei Ver­
steigerungen wer Christian Meier- 
vettcr. Er war ein großer Spaßma­
cher und bekannt als Sänger, der 
viele Lieder und ihre Welsen kann-

Auf dem Gebiet der Literatur 
und Kunst für Kinder erhielt der 
Schrittsteller. Verdienter Mitarbeiter 
der Kunst der RSFSR Serge) Wla­
dimirowitsch Michalkow den Le- 
nln-Preis für seine Werke für Kin­
der.
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te. Von ihm eraähite man. er habe 
einmal mit einem Sänger aus der 
Naehbarkolonie Kraft eine Wette 
abgeschlossen, dal er mehr Lieder 
singen könne als jener. Der Sänger­
streit dauerte einen halben Tag. 
Endlich war bei dem Krafter der 
Liederschatz erschöpft. „Kannst du
keins mehr, dann sing Ich noch 
eins weiter", sagte Molervetter und 
sang: „Ich setz' mich hinter den 
Stumpfen und stopfe alles voller 
Lumpen". .Ja", sagte Krafter.
hätte auch ich singen können". Da­
mit war die Wette gewonnen. Auch 
Meiervetters Söhne waren alle he 
kannte Sänger. Wenn sie an Fest­
tagen bei einem Glas Wein zusam 
men mit dem Vater sangen und er, 
nachdem er schon zu lief ins Gläs­
chen geschaut hatte, manchmal 
aus der Weise kam. bemerkten die 
Buben: „Date, schweigt, ihr seid 
von dr Weis komme!“ „Buwe!“ rief 
er dann. „Ich schweig net und 
kann net schweige, ich kann'» so 
gut.”

Meiervetter war eine großzügig» 
Natur. Er war lustig mit den Lusti­
gen und traurig mit den Traurigen. 
Mir ist, als sehe ich ihn heute noch 

-.in Vaters Rock auf unseren» gro­
ßen Holztisch stehen und ausru­
fen:

„Mannsleut, heilig Donnerkeil!"
Du dort hine. Gvater Peil!

'n neue Rock, kam erst vom
Schneider

N’ Ruwel zehn, wer biet weiter?!"
Und wirklich, Vaters Rock schien 

wie neu in seinen Händen:
Und zum ersten I

Und zum sweilenl
Und zum — letzten!“

Rief er zögernd und schlug 
schließlich mil der rechten Hand 
zur Bekräftigung auf den Rock.

„Nimmt Gvatter Pell 'n billigen
Rock!

Und was hängt da an meinem 
Stock!

TVelbsleut, guckt die Koftc an, 
Rundrum sin da Spitze dran!"
Ich saß traurig auf der Bank. 

Mir war, als laste der ganze Him­
mel auf mir. Alles, was Meiervetter 
feilbot, war mil Schweiß und Blut 
erworben worden. Mein Herz hing an 
jedem Stück. Wenn er es aus der 
Hand Meß, so war es mir, als gehe 
ein Teil von meinem Herzen mit.

Schon gab er das letzte Kleider­
stück aus der Hand, als jemand 
sich für unser Gartenstück inter­
essiert«. „Der Garten geht mit dem 
Kleinsten", gab unser Vetter Fried 
Auskunft. Die kleine Pauli war vier 
Jahre alt. „Ist wohl jemand, der 
sich des Kindes annimmt?” fragte 
jetzt Vetter Friedel. Niemand mel­
dete sich. Da wandte sich Meier­
vetter an meine Halbschwester: 
„Anna, du hast doch keine Kinder, 
nimm dich doch de» Mädchens an.“ 
„Do muß ich erst unser Mutter fra­
ge, ich heb kaa Zeit ihr abzuwar 
ten und si« su «rziahon." Der alle 
Meier trat heran und nahm Pauli 
auf den Arm. „Was für ein schöne*  
Kind, poppcrmcnf', sagte er und 
ging schnurstracks auf Anna zu 
und gab ihr mit den Worten „Ihr 
seid doch Blutsfreund" die Pauli 
auf den Arm. Das Kind schmiegte 
sich an ihr« Brust. „Nlmm's nur 
Anna", sagten einige Weiber mit 
Tränen in den Augen. Sie aber 
hielt es wie eine Bombe auf dem 
Arm. „Sie muß doch was milkrie- 
gen“, rief Anna. Der Garten ist 
dein, so lange sie keine 15 alt ist", 
versicherten beide Vormunde. „Und 
diese Schwarzäugige da. wer nimmt 
sie?" Mariechcn war acht Jahre 
all und mußte Im Herbst in die 
Schul«.

„Wenn es ein Junge wäre!" mel­
dete sich jemand. „Laß schon", 
sagte Allmein. „sie bleibt bei mir. 
Ns »Ich jemand findet, der sieh 
ihrer annimmt." Wir Buben hatten 
einSlsveilen unser« „Stellen“, und 
damit war der Kuhhandel au En­
ste.

Am selben Tag nagelte Vetter 
Fried an unserem Häuschen Tür 
und Fenster zu. Das war die erste 
Nacht, da unser Hof verwaist da 
stand.

Damit sehlteßen wir mit dem 
Abdruck der Auszflge au« dem 
I. Teil des autobiographischen 
Romane Jahre und Schicksale" 
v«n Reinhard Kain.
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(Gratulationen unserer Freunde
An die Adresse der Reduktion traf ein Paket mit 

Postkarten ein. 87 unserer Freunde. Mitglieder der Ge­
sellschaft „Deutsch-Sowjetische Freundschaft'' aus 
Zwickau, gratulieren uns Sowjetmenschen rum 100 Ge­
burtstag W. I. Lenins. Pie Postkarten sind von Kum. 
peln, Schlossern, Ingenieuren geschrieben, von Men­
schen, denen der Name des groBcn Lenin teuer und 
nah ist. Sie gratulieren nicht nur, sondern vermelden 
auch kurz darüber, mit welchen Arbcitserfolgcn und 
Produklionsgeschcnkcn sic das Jubiläum des Führers 
vermerkt haben.

Auf der Postkarte des Tagesarbeiters Her 
bert Prause ist das Museum der Lenin 
sehen ..Iskra" in Leipzig abgebildet; auf der Karte vom 
Bergarbeiter Martin Herrmann sehen wir das 87. 
Hochsce-FraehtschilT „Wladimir Iljitsch”. das auf der 
Warnowwerft vom Stapel gelaufen ist. Auf der Karte 
von Günther Hillmann ist der neue Ixmin-Plalz in der 
Hauptstadt der DPR Berlin abgebildet usw, Im Namen 
aller „Freundschaft"-Leser spricht die Redaktion 
den Zsvickaucr Freunden tiefempfundenen Pank aus 
und wünscht ihnen weitere große Erfolge beim Aufbau 
des Sozialismus.

Lenin-Monument in Berlin
Am 19. April wurde in Berlin feierlich das Lenln- 
Monument enthüllt und zugleich der neue Lenin- 
platz eingeweiht.

In dieser Stadt, wo einst die braunen Horden, 
laut und frenetisch ihr „Sieg Heil" gebrüllt.
ist jetz1 ein Leninplatz geschaffen worden, 
ward jetzt ein Lenin-Monument enthüllt

Verschwunden sind die letzten Trümmerreste, 
die düster noch an jenen Krieg gemahnt.
ols hier, in des Faschismus stärkster Feste, 
wohl niemand solchen Tag vorausgeahnL

Der Ltnii.platz liegt an der Friedensstraßz, 
denn Lenin hat den Krieg zutiefst gehaßt, 
weil jeder Krieg in ungeheurem Maße 
des Volkes Gut, des Volkes Blut verpraßt

Wohnbr-uten rings sich himmalstrebend reihen, 
de Hochhausgruppe steigt in Stufen an — 
Symbol des neuen Deutschlands, dieses freien, 
das kühn auf Lenins Wegen zieht voran.

Jloc'iaufperichtet der Genosse Lenin 
int Herzen Deutschlands*und  Europas steht, 
schein' ar das Banner leicht sich anzulehnen, 
aas übzr ihm aus Stein gemeißelt weht.

Und Blumen. Blumen häufen sich zum Hügel, 
in tiefer Zuneigung ihm dargebracht.
Hoch schwingt sich auf des Banners Riesenflügel, 
der über Lenin — und die Blüten wacht.

Im Frühling wurde Lenin einst geboren.
Im Frühling kam der Fried’ In die Stadt
die — l enin und dem Frieden fest verschworen — 
je'.it dieses Monument errichtet hat.

Rudi RIFF

Unirr ’ «Irr Flut von Graft- 
«chrcibcn. die der namhafte 
deutsche Säu|tèr.dcr Arlx-ilcr- 
klas.se Errfst Uusrhuu seinem 
70. (ieburt.'.taif aus aller W eil 
bekam, war auch- die-Begrü­
ßung der ..EreünUAchuft'. die 
dem „singenden Herzen ■ der 
Arbeiterklaose’' am ‘2'2. Januar 
einenUeftrag unter dem Titel 
.Berühmter Barrikadensän- 
'ger“ widmete. .

. Daraufhin sandte uns der 
■ Jubilar 'seinen Dank, den 
* wir an dieser Stelle veröffent- 
I liehen.

Humoreske

Lieber gesund bleiben
Ich war in meinem Leben ein- 

oder zweimal krank. Meine Frau 
Frieda sagt manchmal: „Andere 
fahren in den Kurort. obz.war sie 
gesünder sind als du. In den zehn 
Jähren deiner Arbeit im Bctrieo 
hast du nicht einmal eine Einwei­
sungskarte ins Ruheheim bekom­
men."

„Freue dich, daß ich gesund bin. 
das ist doch das Wichtigste im Le­
ben". beruhigte ich sie.

Einmal aber war ich gezwungen, 
mich an den Arzt zu wenden. Mich 
belästigten unerträgliche Zahn­
schmerzen.

Ein slämmiger Kerl griff mir mit 
seinen kräftigen, haarigen Fingern 
in den Mund, rüttelte an dem kran­
ken Zahn und sagte schroff: „Raus- 
leißcn".

„Vielleicht ist es nicht nötig?" 
flehte ich. „vielleicht kann man ihn 
heilen?-.."

„Wieviel Jahre mußt du dich noch 
'ranhalten, Väterchen?"

„Zwei Jahre."
„Na. bist du mal Rentner, 

brauchst du weniger Fleisch zu es­
sen. kochst dir Brei. Den braucht 
man nicht zu kauen."

Flugs halte er mich In den Ses­
sel hiiieingequetscht. hielt mich fest 
wie eine Riesenschlange ein Kanin­
chen und versuchte, mir eine 
nickellcrtc Zange in den Mund zu 
schieben. Ich nützte die letzte Mög­
lichkeit. mich aus den Klauen des 
Askulapen zu befreien, und biß ihm 
mit aller Kraft meiner Kiefern in 
den Finger. Der Zahnarzt heulte 
vor Schmerz ayf und prallte zu­
rück. Ich nahm Reißaus. Nach die­

Die besten Kultur- und 
Aufklärungsanstalten

ALMA-ATA. (KasTAG) Das 
Präsidium des Republikgewerk­
schaftsrats hat das Fazit der 
Republikschau der Kultur- und 
Aufklärungsanstalten anläßlich 
des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins gezogen. Zur Grund­
lage ihrer Arbeit wurde die Propa­
gierung des theoretischen Erbes von 
W. 1. Lenin. In 2500 Klubs, Kul­
turhäusern und -palästen. Rotm 
Ecken sind Lenin Lesungen organi­
siert. 135 Lenin Universitäten und 
I 236 Lenin-Lektorien funktionieren. 
Thematische Abende, mündliche 
Journale, theoretische und wissen­
schaftlich-praktische Konferenzen, 
gewidmet dem Lenin Jubiläum, wer­
den durchgeführt. In allen Gebieten. 
Städten und Rayons, in vielen Be­
trieben. auf Baustellen, in Sowcho­
sen und Kolchosen wurden Schau­
en. Festivale und Feiertage der 
Laienkünstler veranstaltet, an wei­
chen über 500 000 Personen teilnah­
men.

Die ersten Plätze wurden nach 
den Ergebnissen der Schau 12 Kul­
tur- und Aufklärungsanstalten zu- 
erkannt. Unter ihnen sind das Kul­
turhaus „Bauarbeiter" des Trusts 
..Sokolowrudstroi". der Kulturpalast 
der Eisenbahner der Stadt Zelino- 
grad, der Kulturpalast der Berg 
leute der Stadt Karaganda, der 
Klub des Sowchos „Wesselowski", 
Gebiet Ostkasachslan.

sem Besuch beunruhigte mich mein 
Zahn nicht mehr.

Den zweiten Besuch im Kran­
kenhaus machte ich vorigen Frei­
tag. Diesmal auf Verlangen meinet 
Frieda. Ich hatte Husten und Brust 
stechen.

Mich empfing ein bezauberndes 
Geschöpf in einem blendend weißen 
Kittel und mit dem Lächeln einer 
Stewardeß. Als sie sich die verwor­
rene Erzählung über meine Schmer­
zen angehört hatte, bat mich die 
junge Ärztin, ihr die Zunge zu zei­
gen und „a" zu sagen Dann legte 
sie das Hörrohr an meine Brust, 
klopfte mir mit ihren kleinen, fei­
nen Fingerchen auf den Rücken, 
machte ein ernstes Gesicht und 
murmelte einige lateinische Wör­
ter vor sich hin. Dann wiederholte 
sie noch mal alles von vorn ur.d 
flüsterte mir zu, als sei sic übel 
ihre Entdeckungen erfreut: „Ja. 
ja. Sie haben dieselben Symptome 
wie Iwan Kusmitsch, der vorige 
Woche starb. Sehr interessant! War­
ten Sie einen Augenblick, ich möch­
te Sie meinen Kollegen zeigen. Die 
se Krankheit gehört zum Thema 
seiner Dissertation."

Als sie hinter der Tür verschwun­
den war. kleidete ich mich fix an 
und lief davon.

Mein Herz bibberte wie ein 
Lämmerschwanz, und ich zitterte 
wie Espenlaub.

Und was glauben Sie’ Ich wäre 
beinahe wirklich erkrankL Wahr­
scheinlich vor Schreck.

Ist Ihnen so etwas nie wider­
fahren?

Woldemar BORGER

Mensch and Natur

Der Weif Smely und seine „Verwandten^
.Man sagt: „Der Wolf ändert 

sein Haar. aber nicht »eine 
Art." Der Rentner Anatoli 
Astafjzw aus Dshambul scheint das 
Sprichwort widerrufen zu können. 
Schon mehr als ein Jahr wohnt b:- 
ihm ein Wolf. d?r auf der Jagd 
sein treuer Gehilfe ist

Im vorigen Frühling entdeckte 
Anatoli Iwanowitsch in den Bergen 
eine Wolfshöhle. In die Falle. d:e 
er dort gestellt hatte, war ein Wolf 
geraten. Als sich der Jäger dem 
Platze näherte, stürzte das zweite 
Tier. wahrscheinlich die Wölfin, 
herbei, um ihren Gefährten zu ver­
teidigen. Doch die Doppelflinte 
krachte, und das Tier fiel zu Boden. 
Auch den anderen, mit fletschenden 
Zähnen in der Falle sitzzndzn 
Wolf, traf ein sicherer Schuß.

Anatoli Astafjew wußte aus Er­
fahrung, daß in dieser Jahreszeit 
die Wölfe Junge haben müssen. 
Nachdem er den Eingang der Höhle 
erweitert hatte, fand er dort tat­
sächlich vier junge Wölfe. D:n 
Sroßten brachte zr nach Hause, um 

irt aufzuziehen. Anatoli Iwano- 
v lisch fütterte den jungen Wolf, 
wie man Hündcnen füttert. Er be­
kam Milch, manchmal auch Fleisch. 
Behandelt wurde er immer zärtlich.

Gegenwärtig ist Smely, wie ihn 
sein Herr nennt. Astafjews unzer­
trennlicher Freund geworden. Er be­
gleitet ihn auch auf die Jagd. Der 
Jäger legt dann gewöhnlich als 
Lockspeise ein Stückchen Fleisch 
hin und wartet in seinem Versteck. 
Derweilen nähern sich die Wölfe, 
von dem Geheul ihres „Verwand­
ten" angelockt, ganz furchtlos. Jztzt 
läßt Astafjew Smely los. der dis 
„Gäste" recht unfreundlich emp­
fängt. Nun heißt es, den passenden 
Augenblick nicht zu versäumen.. 
Die Doppelflinte muß natürlich auch 
ihr Werk tun...

„In den 45 Jahren meiner Jäg;r- 
praxis". sagt Anatoli Iwanowitsch, 
„habe ich etwa 400 Wölfe erl.-gl. 
Schon keine Rede von Füchsen. 
Dachsen und anderem Wild "

Anatoli Iwanowitsch weiß aui 
seinen Jagdabenteuern viel Inter­
essantes zu berichten. (Manches 
mag ja vielleicht auch aus dem Be­
reich des...Jägerlateins" sein).

„Einmal", erzählt der Jäger, 
„stellte ich ein; Falle. Es war auch 
im Frühling. Die Wölfin verläßt ihre 
Jungen sehr selten. Für Futter sorgt 
meistens der .Papa'. Da komme ich 
eines Morgens und sehe vor der 

I Wolfshöhle einen Kalbskopf tilgen. 

am nächsten Morgen — ein totes 
Lamm. Der Kalbskopf von gestern 
schien unberührt geblieben zu sein. 
Noch mehrere Tage hintereinander 
kam ich auf diesen Platz. Immer 
dasselbe. Mir schien, daß sich der 
Wolf irgendwo in d :r Nähe auf- 
hält. Aber warum bleibt das Fut­
ter unberührt? Ich beschloß, das 
Wolfsnest auszugraben, und fand 
dort die Wölfin und ihre Jungen tot. 
Neben ihnen lag ein totes Stachel­
schwein."

Der Jäger stellt sich das ungefähr 
so vor: Das muß eine Höhle de» 
Stachelschweins gewesen s- n. m 
das die Wölfin ihre Jungen brachte. 
Das Stachelschwein wird vor den 

ungebetenen Gästen das Weite gr 
sucht haben wollen Doch es kam 
zu einem Zweikampf, der ohne Sie­
ger endet; .

„Ich beobachtete diesen Ort noch 
einen ganzen Monat", fuhr Anatol' 
Iwanowitsch fort. „Der Wolf verließ 
ihn nicht Er wartete wan-scheinßc • 
immer noch in der Nähe und holf- 
te. daß <l;c Wölfin mit den Jungen 
herauskommen würde Ewwar also 
ein treuer Wolfsvater."

A. WOTSCHEL

UNSER BILD: A. I. Astafjew mit 
seinem Wolf.

Foto: O. Kim

Bei uns zu Gast
In unserer Republik gastiert das. 

Mitglied des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR, der bekannte sowjet­
deutsche Dichter Sepp Österreicher. 
Er tritt vor dem Kasachstaner 
Publikum mit dem Vortrag seiner 
Dichtungen auf

Sepp Österreicher wirkt bereits 
lange Jahre an der Wochenschrift 
„Neues Leben" und an den anderen 
sowjetdeutschzn Presseorgane mit. 
Seine humoristischen und satiri­
schen. seine zu Herzen gehenden 
lyrischen Gedichte, seine ausge­
zeichneten Übersetzungen der rus­
sischen und sowjetischen Dichter 
sind einem brziten Leserkreis des 
In- wie auch des Auslandes be­
kannt.

Im Gebiet Karaganda trat Sepp 
Österreicher vor den Lehrern und 
Studenten der Pädagogischen Schu­
le In Saran, im Lebrerfortbildungs- 
Instilut, in den Kltros dir Gruben

Nr 47 und 70. in der Schule Nr. 16 
in Temirtau, im Fernsehen auf.

Im Gébbt Zelinograd traf sich 
der Dichter mit den Arbeitern des 
Sowchos „40 let Kasachstans" und 
„Oktjabr". Alle diese Begegnungen 
verliefen mit großem Erfolg, in 
einer warmen freundschaftlichzn 
Atmosphäre.

Sepp Österreicher trug seine 
Dichtungen auch für seine Freunde 
— die Mitarbeiter der Zeitung 
..Freundschaft" — vor.

In den Vormaltagen werden sich 
auch die Einwohner des Gebiets 
Aktjubinsk mit dzm Schaffen Sepp 
Österreichers bekannt machen.

UNSER BILD: SEPP ÖSTER­
REICHER bei seinem Vortrag in 
der Redaktion

Foto: D. Neuwirt

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtsehetawer
Leser j

Am 28. April

1215—Fzrnsehnachrichten.
12.30—„Wecker".
13 00—..Musikalischer Kiosk".
14 00—Für Schüler. „Projekt der 

Achse".

'14.30—Reportage über die Jubi­
läums-Unionsausstellung an- 
läßlich des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins.

16 00—„Musikgrüße der Freunde".
17.00—Für die Soldatzn der So­

wjetarmee und der Kriegsma­
rine.

17.30—Für Kinder. Trickfilm.
17.55—Konzert des russischen 

Volkschors.
2200—W. Fedossejew. A. Fomin. 

„A'orspiel". Prem'ere einer 
Fernsehaufführung.

23 30—Im Äther — .Jugend”.
00.45—„Sieben Tage".

Am 27. April

19 00—Heute Im Programm.
19.05—Informationvprogramm „Auf 

Neula.ndbahnen".
19.20—Internationale Rundschau

(kas)
20 10—Wochenschau.'
2020-,.Leninsches Lehrjahr"

(kas.) ,
20 55—Fernsehsendung.
21.20—Dokumentarfilm.
21.40—Inlormationsprogramm „Auf 

Neulandbahnen".
22.00—Moskau.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

FÜR UNSERE SCHÜLER
Die Vorlesungen zum Lenln-The- 

ma. die in der Issyker Kinderbiblio­
thek von den Bibliothekarinnen Ta­
mara Bataschowa und Galina Mi­
schenina veranstaltet werden, sind 
immer stark besucht. Die Schüler 
hören sich auch Schallplatten mit 
Erinnerungen an Lenin an.

Große Propagandaarbett zu die­
sem Thema leistet die Schüler der 
Issyker Pädagogischen Fachschule, 
die Paten der Bibliothek sind.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

UNSERE

ANSCHRIFT«
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Die „Freundschafl" 
erscheint täglich außer 
Sonntag and Montag Chefredakteur — 2-19-09 

Ste'lv. Chetr. — 2-17-07

TELEFONE

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 

Zeit)

Redaktioriss e k r e t ä r — 
2-79-8«. SeKretärlal — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und oolilische Massen­
arbeit. — 2-16-51. Wirlschatt — 2-18 21 
2-18-71. Kultur — 2-74-26 Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50. 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernrul—71
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Tnnorpa<t>Hfl M3 r. Ue.iHHornaa.
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